
Nacktschnecken wie der 
Tigerschnegel werden bis 20 cm 
lang. Sie bevorzugen feuchte und 

schattige Plätze. 

Rollasseln kugeln 
sich bei Bedrohung 
zusammen. Sie sind 
10-16 mm groß und 

nachtaktiv.

→

→

→

→

→

→

Die Larve der  
Kleinen Stubenfliege trägt 
haarartige Fortsätze am  

Körper und wird bis 1 cm groß.

→

→ →

→

Ist der 
Wurm rosa- bis 
fleischfarbig?

→

→

→→

→

→

→

→

→

→

→

→
→

StartStart
Beginne hier, schau dir dein Tier 

genau an, beantworte die Fragen auf  
dem Weg und folge den Pfeilen.

Gibt es 
3 Beinpaare? →Hat 

das Tier 
Beine?

nein

Rätselpfad zum Bestimmen von BodentierenRätselpfad zum Bestimmen von Bodentieren

Hat 
das Tier vorne am 

Kopf Fühler und hinter-
lässt eine schleimige 

Spur?

Ist das 
Tier wurmförmig, 

d.h. lang und dünn statt 
tönnchenförmig?

nein

ja

nein

ja

nein

Hat 
das Tier ein 
Gehäuse?

ja

nein

Ist die 
Larve weißlich?

Gehäuseschnecken gibt es über  
200 Arten. Sie tragen wie diese  

Hain-Bänderschnecke ihr Schnecken-
haus auf dem Rücken und ziehen sich 

bei Gefahr oder Trockenheit dort 
hinein zurück.

ja

nein

→

ja Gibt es 
7 Beinpaare? 

→

Gibt es 
4 Beinpaare? →nein

ja nein

ja

SechsfüßerSechsfüßer SpinnentiereSpinnentiere Asseln, Hundert- und Tausendfüßer Asseln, Hundert- und Tausendfüßer 

ja

nein
ja

→

Gibt es 
viele haarartige 

Fortsätze?
ja

Kannst 
du bandartige 

Wülste („Kriech
wülste“) sehen?

nein

ja

Regenwürmer sind aus 
vielen Segmenten auf-
gebaut. Es gibt knapp 

50 Arten von denen die 
längsten bis 30 cm groß 
werden. Mit dem Mikro-
skop kannst du Borsten 
für die Fortbewegung 

erkennen.  

Es gibt ca. 330 Arten von 
Fliegenlarven. Sie sind Alles-

fresser und bis 2 cm groß. 

Fadenwürmer (Nematoden), 
auch Älchen genannt, gibt es 
Tausende – schädliche und 

nützliche. Sie sind ungegliedert 
und langgestreckt. Es ist die 

häufigste Tiergruppe auf  
der Erde.

Weißwürmer  
(Enchyträen) gibt es 
ca. 250. Sie sehen 
 geringelt aus und 

werden bis zu  
4 cm lang. 

→

Pilzmückenlarven haben sog. 
„Kriechwülste“ zur Fortbewe-
gung. Sie werden bis 1 cm groß. 

Von ihnen gibt es ca. 2000 Arten.

nein

Schnaken gibt es um die 300 
Arten. Ihre Larven können bis 
5 cm lang werden. Die meisten 
sind graugelb bis graubraun, sie 

verpuppen sich im Boden.

Ist er 
gegliedert?ja nein

Ohrwürmer werden bis ca. 2 cm groß. Bei 
uns findest du von den 7 Arten vor allem 

den Gewöhnlichen und den Kleinen 
Ohrwurm.

Gibt es 
„Zangen“ am  
Hinterleib?

→
→

ja

nein

Ameisen können geflügelt oder 
ungeflügelt sein. Typisch sind 

ihre geknickten Fühler. Es 
gibt ca. 200 Arten. Sie sind 

staatenbildende, sozial lebende 
Insekten, die Nester im Boden 

oder Ameisenhügel anlegen. 

Es 
gibt über 

1000 Arten von 
Spinnen, von denen die 
meisten Netze bauen. 
Wolfsspinnen bauen diese 

nicht, sondern lauern ihrer Beute auf. 
Für Menschen ist der Biss dieser auch 

„Tarantel“ genannten Tiere ungefährlich. 

Es gibt 10 Arten von Doppel
schwänzen. Sie werden bis 7 mm groß 
und sind blind. Einige von ihnen haben 

statt des Doppelschwanzes 
zwei „Zangen“ und ähneln 

Ohrenkneifern.

Es gibt 6000 verschiedene Käferlarven,  
die alle anders aussehen als die fertigen Käfer. 

Ähnlich wie Raupen der Schmetterlinge verpuppen 
sie sich bevor sie schlüpfen.

Die Larven der etwa 120 Arten 
von Schnellkäfern werden auch 

Drahtwürmer genannt.

Die Artenzahlen 
beziehen sich auf den 

deutschsprachigen Raum 
ohne die Hochgebirge.

Springschwänze 
(Collembolen) sind die 
häufigsten Insekten. 
In 1 m² leben bis zu 
400 000 Individuen. 
Es gibt 300 Arten, 

von denen die meisten 
kleiner als 5 mm sind. 

→

Gibt es 
„geknickte“ Fühler 

am Kopf?

nein

ja

Die ca. 1 cm großen  
Ameisenlöwen findest 
du vor allem in Sand
böden, wo sie ihre trichter-

förmigen Fallen in den  
Boden bauen. 

Der Kugelspringer ist 
eine der rundlichen 

Springschwanz-Arten.

Gibt es 
eine „Sprunggabel“  am 

Hinterleib, mit dessen Hilfe 
das Tier große Sprüge  

machen kann?

→

→

ja

nein

Ist 
das Tier 
rundlich?

→

→

nein

ja

→

→

Gibt 
es zwei Schwänze 

am Hinterleib?
nein

ja

Hat 
das Tier einen 

braunen Kopf und weißen 
Körper? 

Hat das 
Tier einen rundlichen 

Hinterleib?
→

→
ja

nein

→ja

→nein

Milben haben einen 
gedrungenen Körper 
von 0,1-5 mm Größe 

und bewegen sich nicht 
besonders schnell voran. 

Unter den etwa 2500 
Arten (50 000 weltweit) 
gibt es Pflanzenfresser, 
Räuber, Aasfresser und 
Parasiten. Viele Milben 

sind blind und haben 
Tasthaare am Körper zur 
Orientierung. Vermutlich 
sind viele Arten noch gar 

nicht entdeckt. 

Engerlinge nennt man 
die Larven der ca. 

150 Blatthornkäfer. 
Zu ihnen gehören Mai-, 

Dung- und Mistkäfer.

→ →

Raubmilben werden 
zur Schädlings-
bekämpfung einge-
setzt. Ihre Jung-
stadien haben oft 
nur 3 Beinpaare. 

Saftkugler  
sind bis 2 cm  
groß. Es gibt 

ca. 20 Arten. Sie 
fressen abgestorbene Pflanzen 

oder Mikroorganismen. Bei 
Gefahr geben sie einen giftigen 
und stinkenden Wehrsaft ab.

Weberknechte gibt es 
etwa 100 Arten. Sie 

sind Allesfresser 
ohne Giftdrüsen und 
spinnen keine Fäden.

Pseudoskorpione 
werden auch After

skorpione genannt. Es gibt ca. 20 
Arten von denen der Moosskorpion 
der häufigste ist. Er ist etwa 3 mm 
groß und ernährt sich von Spring-

schwänzen, Milben und kleinen 
Insektenlarven.

Gibt 
es „Scheren“ 

am Kopf?
→

→

ja

nein

→

Sind 
die Beine so lang wie 
der Körper oder noch 

länger?

nein

ja
Sind die 

Beine sind sehr 
lang und dünn?

→

→nein

ja

Es gibt 7 Arten parasi-
tischer Zecken. Am selben 
Tag entfernt übertragen sie 

keine Krankheiten. 

Die Rote Samtmilbe 
wird bis 4 mm groß. Im 
Garten vertilgt sie 
Schädlinge und ist 
für Menschen und 
Haustiere ungefährlich. 

→

→
Ist 

das Tier 
rot?

nein

ja

Hornmilben sind bis  
1 mm groß, oft „gepan-
zert“ und ± kugelig. Die 
meisten der ca. 1000 

Arten ernähren sich von 
Pflanzen oder Aas.

Schnurfüßer gibt es ca. 50 Arten. Sie 
werden bis 5 cm lang und rollen sich bei 

Gefahr zusammen. Ihre Nahrung sind über-
wiegend verrottende Pflanzen und Aas.

→

→
Ist 

das Tier flach 
mit rundlichem  

Hinterleib?

nein

ja

→→
Ist 

das Tier durch 
Chitinplatten  
„gepanzert“?

nein ja

Steinkriecher haben 15 Beinpaare. 
Die ca. 50 Arten werden bis 

1-3 cm lang. Es sind 
schnelle Jäger.

Erdläufer gibt es ca. 50 Arten. Sie 
werden bis 6 cm lang und haben bis 

zu 80 Beinpaare. Sie gehen 
auf Beutejagd.

Die über 60 Arten von Asseln 
werden knapp 2 cm groß. 
Sie fressen verrotten-
de Pflanzenteile und sind 

nachtaktiv. 

Rollt sich 
das Tier zusammen?

→nein

ja

Bandfüßer sind 7-28 
mm lang. Sie haben 

einen flachen Rücken mit 
Seitenflügeln. Um sich 

vor Feinden zu schützen 
geben sie ein giftiges 

Sekret ab. Sie fressen 
verrottende Pflanzen.

Rollt 
sich das 

Tier bei Gefahr 
zusammen?

→ja
nein

Die etwa 50 Arten der Wenigfüßer 
sind 1-2 mm lang. Sie leben von 

Pilzen (deren Hyphen) und 
verrottendem Material.

→
→Gibt es 

9-11 Beinpaare? 

nein

ja

→
Gibt 

es 2 Beinpaare 
an jedem Körper

segment?

→

nein

ja

→
Ist der 

wurmförmige 
Körper rundlich?

→nein ja

Gibt es 
15 Beinpaare?→

→nein

ja

Hundertfüßer sind 
ebenso wie die Doppel
füßer (Bandläufer und 

Schnurrfüßer) eine 
eigene Gruppe innerhalb 

der Tausendfüßer. Zu 
ihnen gehören Erdläufer 

 und Steinkriecher. 
Achtung – sie können 
beißen, wenn sie sich 

bedroht fühlen!

→

Etwa 80 % aller Tiere gehören zu den 
Gliederfüßern (Arthropoda). 

Sie verteilen sich weltweit auf 1. Mio. 
Insekten, 10 000 weitere Sechsfüßer, 
16 000 Tausendfüßer, sowie 100 000 

Spinnen- und 50 000 Krebstiere.

Alle besitzen Kopf, Brust und Hinterleib. Am Kopf gibt 
es 1 Paar Fühler (Antennen) und 3 Paar Mundwerk-
zeuge (Mandibeln). Die Brust (Thorax) besteht aus  
3 Segmenten mit je 1 Beinpaar. Bei geflügelten Tieren 
tragen die beiden hinteren Brustsegmente die Flügel. 

Zu den Sechsfüßern (griech. Hexapoda) gehören 
neben den weltweit vorkommenden 1 Mio. Insekten 
(Insecta) etwa 500 Doppelschwänze (Diplura), 700 
Beintastler (Protura) und 4000 Springschwänze 
(Collembola). 

Weltweit gibt es 100 000 bekannte Spinnentiere 
(Arachnida). Ihr Körper ist zweiteilig, wobei 
beide Teile auch verwachsen sein können, wie bei 
den Weberknechten. Sie alle haben 4 Beinpaare 
– allerdings sind es bei den Larven vieler Milben 
nur 3. Im Gegensatz zu den Insekten haben sie 
Punkt- statt Facettenaugen.

Asseln (Isopoda) gehören zu den Krebstieren (Crustacea), 
von denen die meisten im Wasser leben. Die anderen Arten 
gehören zu den Tausendfüßern (Myriapoda), innerhalb derer 
die Hundertfüßer (Chilopoda) eine eigene Klasse bilden. 

Pilze  –  Wood-Wide-WebPilze  –  Wood-Wide-Web

→→
Pilze  

(weiße Fäden) 
umschließen als 

Mantel die Enden der 
Wurzeln.

Stein-
pilze leben  

– wie alle Röhrlinge –  
in Symbiose mit 

Bäumen.

Fliegen
pilze leben  

– wie alle Wulstlinge –  
in Symbiose mit 

Bäumen.

→→ → →

Grüne 
Knollenblätter-

pilze gehören zu den 
Wulstlingen und sind 

„Partnerpilze“.

Wiesen- 
Champignons 

sind Zersetzer und 
haben keinen Baum-

partner.

Der Boden ist der Lebensraum der Pilze. Diese merk-
würdigen Fadenwesen sind weder Tier noch Pflanze 
und bilden ein eigenes Reich, das im Verborgenen 
den gesamten belebten Boden durchzieht. Pflanzen 
stellen bei der Fotosynthese mit Hilfe des Sonnen-
lichtes aus CO2 und Wasser Zuckerverbindungen (vor 
allem Glukose) her und setzten Sauerstoff frei. Pilze 
sind wie wir auf den von den Pflanzen produzierten 
Sauerstoff und Zucker angewiesen. Sie verbinden die 
beiden Reiche auf einzigartige Weise und in unglaub-
licher Masse. Ein Spielwürfel von einem Zentimeter 
Kantenlänge enthält bis zu 20 km Pilzfäden (Hyphen). 

Eine Millionen Jahre alte KooperationEine Millionen Jahre alte Kooperation 

Um an den lebensnotwendigen Zucker zu gelangen, 
verfolgen Pilze vereinfacht ausgedrückt zwei Strate-
gien. Beide sind mit unserem ökologischen Kreislauf 
unabdingbar verbunden. Heute weiß man, dass es Pilze 
bereits gab, bevor die Pflanzen ihr Leben aus dem 
Wasser an Land begonnen haben. Ihr auf Kooperation 
ausgerichtetes Leben hat die gemeinsame Entwick-
lung beider Reiche erst möglich gemacht. 

Müllabfuhr des WaldesMüllabfuhr des Waldes

Die erste Strategie um an den Zucker zu kommen ist 
ein Leben als sog. Zersetzer (Saprobiont). Diese Pilz-
arten zersetzen absterbende organische Substanzen 
wie Blätter, Nadeln, Zweige und Stämme der Bäume. 
Indem sie sich von ihnen ernähren, verwandeln sie 
diese wieder in Humus und halten damit den ökolo-
gischen Kreislauf aufrecht. 

Tauschgeschäft im WaldTauschgeschäft im Wald

Eine weitere Strategie zum Überleben ist der Handel – 
das ist auch bei Pilzen so. Die als Mykorrhiza bezeich-
nete Partnerschaft von Pflanzen und Pilzen basiert 
auf dem Tauschgeschäft: Zucker gegen im Wasser 
gelöste Mineralstoffe und Informationen. Pilze ver-
netzen selbst verschiedene Baumarten und leiten che-
mische Botenstoffe. Sie sind das Transportmedium 
des „Internets des Waldes“. So informieren Pflanzen 
sich beispielweise über einen bevorstehenden Angriff 
von Insekten, damit rechtzeitig Abwehrstoffe in 
den Blättern gebildet werden. Diese Informationen 
werden auch über Botenstoffe in der Luft transpor-
tiert, doch ebenso über die Mykorrhiza im Waldboden. 
Dabei kann ein Baum mit über 100 verschiedenen Pilz-
arten verbunden sein. Neben dem Austausch erfüllen 
die „Partnerpilze“ an den Pflanzenwurzeln auch eine 
Filterfunktion gegen Schwermetalle und wehren für 
sie zerstörerische Pilze und Bakterien ab. 

Nachbarschaftshilfe Nachbarschaftshilfe 

95 % aller Pflanzen sind für ihr Gedeihen auf die 
Symbiose mit Pilzen angewiesen. Dabei ist gegenseitige 
Hilfe und Stoffaustausch eine alltägliche Sache. So 
werden den jungen, heranwachsenden Bäumen und den 
Artgenossen bei Stressfaktoren (z. B. Trockenheit) 
Unterstützung durch u. a. Wasserlieferungen zuteil. 
Auch starke, alte Bäume erkranken im Laufe ihres 
Lebens und sind dann auf die Vernetzung mit ihres-
gleichen angewiesen.

Boden: unser aller LebensgrundlageBoden: unser aller Lebensgrundlage

Ein gesunder, lebendiger Boden bildet die Grund-
lage für alles Lebendige – in einer Handvoll davon 
sind mehr Lebewesen als Menschen auf der 
Erde. Die meisten von ihnen sind so winzig klein, 
dass wir sie gar nicht wahrnehmen. Ein Großteil 
unserer Insekten entwickelt sich hier – Nahrung 
für viele Vögel und in der Natur unentbehr-
lich! Ein gesunder Boden bildet die Grundlage 
für wertvolles, nahrhaftes Gemüse, Obst und 
Getreide.

Never touch a running system!Never touch a running system!

Im Laufe von Jahrhunderten bis zu Jahrtausen-
den hat sich durch das unermüdliches Wirken 
der Bodenlebewesen je nach Gestein und Klima 
ein ganz unterschiedlicher Boden entwickelt. 
Jedes Lebewesen findet genau die Bedingungen, 
unter denen es gut gedeihen kann und alles ist 
aufs Feinste miteinander abgestimmt. 

Hochkomplexes ÖkosystemHochkomplexes Ökosystem

In diesem Netzwerk spielt jedes Mitglied eine 
wichtige Rolle für das große Ganze. Die oberen 
Bodenlebewesen brauchen mehr Sauerstoff und 
haben andere Aufgaben als die in den Schichten 
darunter; ähnlich wie die Stockwerke in einem 
Wald. Mit der Vielfalt der Organismen steigt 
die Fähigkeit der Resilienz, d.h. die Chance, sich 
nach einer Krise, wie einer Überschwemmung 
oder einem Eingriff, wieder zu regenerieren.  
Lebendige Böden können sich sogar bei Pflanzen-
krankheiten selbst helfen und sind resistenter 
gegen beispielsweise Trockenheit. 

Pilze spielen eine wichtige RollePilze spielen eine wichtige Rolle

Der Boden ist der „Umschlagplatz“ für alle Stoff-
wechselprodukte und in diesem immerwährenden 
Kreislauf werden alle notwendigen Nährstoffe 
ständig auf- und abgebaut. Pilze spielen dabei eine 
sehr wichtige Rolle. So ist der Abbau von Holz 
(Lignin) ihr alleiniger Wirkungsbereich. Tiere die 

im und vom Holz leben, können 
dies wiederum nur, weil sie 

ihrerseits Pilze im Darm 
haben.
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10 µm

Nematode

Fangring

Hyphe 
(Pilz)

Fangringe der 
Pilzart Arthro-
botrys dactyloides 
mit gefangenem 
Nematoden. 

Hyphe 
(Pilz)

→

Im 
intaken Boden 

befinden sich unter jedem 
Fußabdruck von dir – von der 
Sohle bis zum mineralischen 

Untergrund – bis zu  
100 km Pilzfäden!

Zersetzer 
 (Pilze, Bakterien)

Verbraucher 
 (Tiere)

Produzenten 
 (Pflanzen)

In  
einer Handvoll 

gesunden Bodens findest 
du mehr Lebewesen als 

Menschen auf der  
Erde.

Pilze als Beutegreifer im VerborgenenPilze als Beutegreifer im Verborgenen

Das Erdreich ist in unvorstellbarer Menge von mikroskopisch kleinen Pilzfäden 
durchzogen. Unter der Fläche eines Fußabdruckes bis zu 500 km! Kannst 
du dir vorstellen, dass sich einige dieser Pilze von Bodentieren wie beispiels-
weise Fadenwürmern (Nematoden) ernähren? Die meisten dieser Pilzarten 
gehören zu den sog. Fungi imperfecti (Deuteromycetes), das sind 
Pilze, die sich nicht geschlechtlich fortpflanzen. Zu den „Beute
greifern“ gehören aber auch ganz „normale“ Pilze wie z.B. Schopf-
Tintling und Austern-Seitling. 

Regulativ im BodenRegulativ im Boden

Auf nährstoffarmen Böden ist die tierische Nahrung beson-
ders wichtig. Außerdem schützen sich die Pilze so davor, selber 
von den Nematoden gefressen zu werden – und sie lassen sich 
durch die Würmer verbreiten. Diese „Beutegreifer“ sind kein 
Kuriosum, sondern eine wichtige Organismengruppe im Boden. 
Sie sind weltweit verbreitet und ein wichtiges Regulativ, das 
z.B. dafür sorgt, dass die Population der Fadenwürmer nicht 
überhandnimmt. Man nimmt an, dass die Nematoden 80 % 
der tierischen Organismen im Boden ausmachen – unter 
ihnen sind auch einige parasitische und für die mensch-
liche Gesundheit schädliche Arten. 

Wie Pilze Würmer fangenWie Pilze Würmer fangen

Wie schaffen es nun diese unbeweglichen „Pilz-Fadenwesen“, 
diese agilen Würmchen zu fangen? Dabei gibt es verschiedene 
Strategien. Einige Pilzarten locken die Würmer mit Duftstoffen. 
Erscheinen diese auf der Bildfläche, bleiben sie an den Pilzfäden 
(Hyphen) kleben und werden von den eindringenden Hyphen 
zersetzt und aufgefressen. Es gibt auch Pilzarten mit spezi-
ellen Fangringen am Ende der Hyphen (siehe Abbildung).  
In ihnen verklemmt sich der Wurm und die Zellen schwellen 
an, sowie der Wurm darin gefangen ist. Hierbei hilft der 
gefangene Nematode auch bei der Verbreitung, denn  
der Ring reißt an einer „Sollbruchstelle“ ab und wird 
dann gleichzeitig mit dem Wurm noch über eine 
gewisse Distanz verbreitet. Am raffiniertesten  
sind die Fangvorrichtungen mit anschwellenden 
Hyphen in Form von Schlaufen. 

Auf der Seite www.nematophage-pilze.de findest 
du viele weitere spannende Informationen über 
diese Pilze. 

Weitere allgemeine Infos über Pilze findest du 
auf der Seite der Deutschen Gesellschaft  
für Mykologie e.V.

http://www.kreativpinsel.de
http://www.nematophage-pilze.de
https://www.dgfm-ev.de/jugend-und-nachwuchs/pdf-bereiche/pilzkunde
https://www.dgfm-ev.de
https://www.dgfm-ev.de

